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Deutſcher Reichstag. 


9. Sitzung vom 30. November, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
an ber fortgeſetzten erſten Berathung des Etats erhält 
or 


Abg. Zimmermann (Antiſ., Ref.⸗Pt): Meine Partei kann 
vor allen Dingen für ſich in Anſpruch nehmen, eine Mittelſtands⸗ 
politif zu treiben. Wenn aber der konſervative Herr v. Frege Vor: 
ſchläge macht zur Abſchaffung der 3 Pfennig⸗Marke und zu einer 
Stempelſteuer auf Poſtpackete, ſo trifft das gerade beſonders den 
Mittelſtand. Die Regierungspolitik der Handelsverträge Ieatbigt 
den kleinen und mittleren Landwirthſchaftsſtand. Man hat die 
Bewegung in den landwirlhſchaftlichen Kreiſen eine demagoglſche 

enannt, Das Wort „demagogiſch“ hat jetzt die Reihe durch alle 
arteien gemacht, zuerſt hat man bet der linken Seite an⸗ 
gefangen, und nun iſt man ſogar bei den Konſervativen an⸗ 
gekommen. Wo will das hinaus? Die Konſumvereine ruintren 
den kleinen Kaufmannsſtand, und bei uns in Sachſen verſuchen 
die Sozialdemokraten durch Konſumvereine den Mittelſtand zu 
zuiniren. Nun aber erleben wir ſogar, daß die Offizierkonſum⸗ 
vereine von oben herab empfohlen werden. Die hohen Anwalts⸗ 
Zoften verbunden mit dem Anwaltszwang verkümmern 
Recht. Betreffs der Quittungsſteuer beruft man ſich auf 
rankreich. Aber dort herrſcht über dieſe Steuer in den mittleren 
Eden große Erbitterung. Anſtatt lediglich die Börſe höher her⸗ 
anzuziehen, verbindet man die Frachtbrief⸗ und Qutittungsſteuer 
mit der Börſenſteuer, obgleich beide mit einander nichts zu thun 
haben. Die Weinſteuer fit feine Luxusſteuer, ſondern belaſtet 
erade den kleinen Weinbauer, der es ohnehin ſchon ſchwer genug 
dal. Daß man Handel und Wandel in Wein ruiniven will, müſſen 
wir ebenſo energiſch bekämpfen wie die Tab akſteuer. 
Miniſter weiſt darauf hin, daß man ſich leicht an eine ſchlechtere 
Qualität gewöhne. Ich weiß nicht, ob der Finanzminiſter perſön⸗ 
liche 2 —— darüber hat, aber 
verfichert, daß man ſich an den Genuß der Monopolcigarre erſt in 
einem Menſchenalter gewöhnt. Mir iſt es unfaßbar, wie man in 
einer ſo ſchlechten Zeit Tauſende von Arbeitern auf die Straße 
werfen kann? Denn durch die neue Steuer werden Tauſende von 
Arbeitern arbeitslos. n der Cigarreninduſtrie find gerade viel 
ſchwache Perſonen und Krüppel thätig. Wie kommt man dazu, 
gerade die Tabakinduſtrie jo zu belaſten? n ihr werden die 
wenigſten Maſchinen gebraucht, und darum iſt die Induſtrie 
von ſozialpolitiſch höchſter ee Was würden Sie dazu 
ſagen, wenn wir dagegen vorſchlügen, eine Maſchinenſteuer 
einzuführen? Durch dieſe Tabakſteuer werden viele kleine In⸗ 
duſtrielle der Sozialdemokratie in die Arme getrieben. Wenn 
die ſogenannte Finanzreform nur den Zweck baben ſoll, ſich 
um die frühere Erklärung des Reichskanzlers über die Auf⸗ 
dringung der Koſten für die Militärvorlage herumzuwinden, jo 
legen wir entichtedenen Proteſt dagegen ein. Wir werden bei der 
Einzelberathung einen ausgearbeiteten Börſenſteuergeſetzentwurf vor⸗ 
legen. Ebenſo empfehlen wir eine Reichseinkommen⸗ und eine Erb⸗ 
ſchaftsſteuer. Wo ein Wille, da iſt auch ein Weg, aber der Wllle 
fehlt, der Börſe, dem Großkapitalismus zu Leibe zu gehen. Man 
ſtellt es oft fo dar, als ob die Börſe jo notbleidend iſt. Nun, fie 
verſchlingt ja noch immer große Summen. Ein Räthſel tft es, wie 
die Sozialdemokraten die Beſteuerung der Börſe für verderblich 
balten können. Herr Bebel hat vorgeſtern geſagt, daß er einen 
Theil des ihm vom Nationalverein zur Verfügung geſtellten Geldes 
u Gunſten der Sozialdemokratie verwendet habe. Das beweiſt, 
aß ſeine Begriffe von Eigenthum ſchon damals dlejenigen waren, 
die heute ſeine Partei theilt. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) 
Obne eine kräftige Kolonialpolitik iſt keine Sozialpolitik möglich. 
Wir empfehlen des ferneren eine Divldendenſteuer, die bei dem 
Aktienkapital von 5 ¼ Milliarden hohe Summen einbrächte. Die 
Thätigkeit des Kuponabſchneidens kann doch viel eber beſteuert 
werden als das Zigarrenmachen. Gelegentlich der Beſprechung des 
Splielerprozeſſes in Hannover wandte ſich Abg. Rickert gegen den 
Antiſemitismus. Seine Ausführungen machten den Eindruck, als 
ob er glaubte, ſich noch in der Generalverſammlung des Vereins 
ur Abwebr des Antiſemitismus zu befinden. Der Antiſemitismus 
eine Kulturbewegung, die durch die ganze Welt geht. err 
Rickert möge doch nachleſen, was Schiller, Schopenhauer und Richard 
Wagner über die Juden geſchrieben haben. Unſer Staat ſoll ein 
Rechtsſtaat fein, aber es fit ſchon fo weit gekommen, daß die Juden 
thatſächlich Vorrechte beſitzen. Sehen Sie doch die unverhältnißmäßig 
oben Zahlen an, die die Juden zum Richter⸗ und Anwaltsſtande ſtellen. 
n wirkſamer Kampf gegen das Ueberhandnehmen des jüdiſchen Ein⸗ 
uſſes wäre nur dann zu erwarten, wenn die Reglerung ſich ent⸗ 
chließen würde, ebenſo wie ſie jetzt gegen die Landwirthe vorgeht, 
gegen die Börſe und die Juden vorzugehen. Es iſt nicht wahr, 
daß wir hetzen und den einzelnen Juden verfolgen; wir halten es 
aber für unſer gutes Recht und unſere Pflicht, die Fahne des Deutſch⸗ 
thums hoch zu halten. Das Deutſchthum wird überall zurückge⸗ 
drängt, z. B. in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen und beſonders in 
dem uns befreundeten Oeſterreich zu Gunſten des Tſchechenthums, 
und die Reichsregierung rührt keinen Finger dagegen. Wenn der 
Reichskanzler in der einen Beziehung mit der alten Realpolttit 
des ee Bismarck gebrochen und die ideale Politik den Schutz 
des Deutſchthums ſich zur Aufgabe gemacht hätte, dann würden 
ihm Hunderttauſende zufubeln. Die deutſche Reſormpartei ſieht 
nicht, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meint, alle Dinge aus dem 
Guckloch der Judenfrage an. Die Politik der Reglerung iſt Dies 
jenige, wie ſie gewiſſe Leute vor der franzöſiſchen Revolution ge⸗ 
trieben haben. (Unruhe.) Ihr Steuerprogramm iſt revolutlonär, 
arum bekämpfen wir es auf das allerentichtedenfte.e Angeſichts 
deſſelben muß ich fragen: Wer rieth der Regierung das? Schon 
letzt herrſcht großer Unwillen und Mißtrauen gegen die Reglerung, 
und das wird anwachſen zu einer Sturmfluth, die ſich bis zu den 
f ſſeln der Minister erſtrecken wird. Der Reichskanzler hat doch 
eſt verſprochen, die Koſten der Militärvorlage nur den kräfti⸗ 
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1 geheiligt, daß die Militärvorlage im Reichstag erſchlichen 
worden iſt. 

Abg. Liebknecht (S.⸗D.): Ich beſtreite, daß die antiſemitiſche 
Bewegung durch die ganze Welt geht. In Frankreich iſt die ganze 
anttjemt.tiche Geſellſchaft im Schmutz des Panamaprozeſſes unter⸗ 
gegangen. In England und Amerika giebt es überhaupt keinen 
Antiſemitismus. Dem Mittelſtand können Sie mit allen ihren 
Heilmitteln nicht aufhelfen, 0 
Grunde. In England und Amerika, wo es keine jüdiſchen Kapi⸗ 
taliſten giebt, iſt der kleine Grundbeſitz zu Grunde gerichtet wor⸗ 
den durch die chriſtlich⸗germaniſchen Geldleute. In zweiter Linie 
iſt es der Junker, der den Bauer vernichtet, indem er ihn wie eine 
Boa constrictor umarmt und erdrückt, und zwar nicht weil er 
Junker iſt, ſondern weil ihm mehr Kapital zu Gebote ſteht. Das 
tft eine eherne Entwickelung in der Zeit des Kapitalismus, die nur 
durch gründliche Umgeſtaltung der Geſellſchaft beſeitigt werden 
kann. Die Zeit iſt nicht mehr weit, wo die Leute einſehen, daß 
ſie von Ihnen (nach rechts) betrogen worden ſind. In dem Han⸗ 
noverſchen Spielerprozeß ſind nicht blos jugendliche 
Offiziere, ſondern auch ein Generallieutenant, ein Oberſtlieutenant 
u. ſ. w. verwickelt geweſen. Deuten nicht alle Erſcheinungen des Pro⸗ 
zeſſes auf weite Verbreltung der Spielſeuche in der Armee hin? Wenn 
alle Offiziere gegen das Spiel find, dann bedarf es keiner Erlaſſe. 
bin überzeugt, daß die obern Behörden es ernſt mit Beſeitigung 
der Mißſtände meinen. Erlaſſe aber helfen nichts; denn was hat 
der Erlaß des Prinzen Georg von Sachſen geholfen zur Beſeiti⸗ 
gung der Soldatenmißhandlungen, die als Schandfleck auf der 

rmee laſten? Das Spiel iſt überhaupt in allen Armeen ver⸗ 
breitet; wer, wie die Offiziere, keine ernſthafte geiſtige Beſchäfti⸗ 
gung hat, verfällt auf ſolche Dinge. In dem Auftreten des Kriegs⸗ 
miniſters gegenüber meinem Genoſſen Bebel lag ein Ausfluß der 
militäriſchen Anſchauung, daß der Soldat über dem Civil ſteht. 
ic volo, sic iubeo! Das Volk hat ſich bei den Wahlen gegen 
den Militarismus erklärt. Sie (nach dem Miniſtertiſch hin) haben 
nicht über den Reichstag zu urthetlen, ſondern der Reichstag über 
e. Der Kriegsminiſter wie die ganze Armee iſt vom Reichstag 
abhängig (Lachen rechts). Wie kommt der Kriegsminiſter dazu, ſich 
jo verachtungsvoll über den Reichstag auszuſprechen? (Vizepräſident 
Frhr. v. Buol: Es iſt nicht wahr, daß von jener Seite ver⸗ 
achtungsvoll über den Reichstag geſprochen worden iſt. Ich rufe 
den Redner zur Ordnung). enn der Kriegsmintſter erklärt, 
die Leute, die den Prozeß ausbeuten, gehörten auf die Anklagebank 
fo haben wir die Pflicht, dagegen Verwahrung einzulegen. Ein 
jeder Abgeordneter hat die Pflicht, nach außen wie innen hin die 
Würde des Hauſes zu wahren. Es iſt niemals ein gutes Zeichen 
für die Armee geweſen, wenn ſie in dieſem Ton der Unfehlbarkeit 
von ihrer eigenen Vollkommenheit ſpricht. Ich erinnere an die 

uſtände vor der Schlacht bei Jena. Der Redner der Konſerva⸗ 
tiven, Herr v. Frege hat eine Andeutung gemacht, als wenn wir 
das letzte Attentat von uns abſchütteln ſollten; wir fühlen 
uns dazu nicht verpflichtet, wir ſtehen auf dem Boden einer Welt⸗ 
anſchauung, welche jedes derartige Attentat entweder für einen 
Wahnſinn oder für ein ganz gemeines Verbrechen hält. (Zuſtim⸗ 
mung bei den Sozialdemokraten.) Was hätte es der Welt, was 
hätte es meiner Partet genützt, wenn der Reichskanzler oder der 
deutſche Kaiſer getödtet worden wäre? Hätte das eine Syſtemände⸗ 
rung hervorgerufen? Das Attentat härte, wenn es geglückt 
wäre, höchſtens eine Reaktion in der Politik hervorgerufen, 
und dann wären die konſervativen Herren am Ruder ge⸗ 
weſen und bätten ſtatt 40 Millionen Liebesgabe 100 Millionen 
herausgeſchlagen. Gerade in den Ländern, wo der Soziallsmus 
am meiſten herrſcht, kommen die wenigſten Attentate vor. Redner 
erinnert an die Vorgänge in Frankreich, wo der Seinepräfekt 30 000 
Franks zur Unterſtützung von Anarchiſten ausgeworfen hatte, 
um den Sozialiſten den Garaus zu machen. Aber wir brauchen 
nicht ſoweit zu geben. Das Gute liegt ja fo nahe. Haben wir 
nicht bei uns unter dem Sozialiſtengeſetz auch bezahlte Lockſpltzel 
gehabt, einen Schröder und Genoſſen? Gerade das hat nicht zum 
wenigſten das Sozialiſtengeſetz allen anſtändigen Leuteu verekelt. 
Das Prinzip des Anarchismus wurzelt in der heutigen bürgerlichen 
Geſellſchaft. Der Grundſatz, ihr habt alle keinen Willen, nur mein 
Wille gilt, iſt ja auch unter der abſoluten Monarchie zum vollſten 
Ausdruck gekommen. Der Kultus des Ich herrſcht in der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft. Die frete Konkurrenz, der Krieg aller gegen 
alle führt nothwendig zum Anarchismus. Aus dieſer Erwägung 
heraus hat ja auch einſt der Minlſter von Puttkamer hier gejagt, 
ein Anarchiſt ſei ihm lieber als ein Sozlaldemokrat. Wir verlangen 
die Aufbringung aller Ausgaben durch direkte Steuern, und ihre 
Einführung im Reiche ſſt zweffellos verfaſſungsmäßlg. Die indirekte 
Steuer wird vom Finanzminiſter nur darum bevorzugt, weil der 
Aufwand des einzelnen für 3 nicht genau fontrollirt werden 
kann. Die ordentlichen Ausgaben des Reichs find ſeit 1871 von 
338 Millionen auf über 1 Milliarde bisher geſtiegen, und an dleſer 
Steigerung haben vor allem die Milttäraudga ben en 
Es liegt im Weſen des Militarismus, daß er niemals Ai un haben 
kann. Wir können mit dem heutigen Milktärſyſtem nicht mehr den 
Aufgaben genügen wie vorher. Wir müſſen für die Zwecke der 
Landes verlheldlgung einen breiteren Rahmen ſchaffen und das 
ſchweizeriſche Be An zum Muſter nehmen. Die Soldaten 

andlungen kommen hauptſa d 
9 vor, 5 5 dieſe könnt e bei der militäriſchen ft benderziebpng 
ich viel beſſer geſtalten. Der Militarismus greift au n das 
ärgerliche Leben ein. Wenn Jemand, der aus dem Milltärver⸗ 
bande bereits entlaſſen fit, trotzdem noch vor ein Militärgericht ge⸗ 
ſtellt werden kann, ſo ſind das Zuſtäude, die ſich das deutſche 
Bürgerthum nicht gefallen laſſen kann. Wir brauchen nicht erſt in 
den Kaſernen Propaganda für die Sozialdemokratie zu machen. 
Die heranwachſende Generation iſt ſchon vor Eintritt in das mili⸗ 
täriſche Verhältniß ſozlaldemokratiſch. Unſere Bedenken gegen die 
Kolontalpolitik ſind vollkommen gerechtfertigt worden. Diele 
Politik beſteht lediglich in milttärlſchen Expeditionen und iſt nicht 
eine Politik für die Kultur, ſondern gegen die Kultur. Ebenſo 
können wir auch den fortwährenden Neubau von Panzerſchiffen 
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noch ein dickexrer Panzer gemacht werden muß, und fo geht es fort. 
Für den Militarismus iſt Geld da, für Kulturaufgaben aber nicht. 
n Düſſeldorf werden die geringen Ausgaben für dle Kunſtſchule 
auf alle Weiſe beſchnitten, in derſelben Stadt werden aber zwei 
neue Kaſernen gebaut. Wie groß der Nothſtand unter der arbeiten⸗ 
den Bevölkerung iſt, beweiſen die don Sozialdemokraten in ver⸗ 
ſchledenen Städten veranſtalteten Arbeltsloſenſtatiſtiten. Und dieſe 
eute will man jetzt noch höher belaſten? Löſen Sie bielen 
Reichstag auf, wenn er nicht Ordre parlrt! Nur zu! Dis 
deutſche Volk wird auch diesmal ſich in ſeiner Mehrheit gegen den 
Militarismus erklären. Mit der Unzufriedenheit wäch t die Sozlal⸗ 
demokratie. Noch heute iſt das Wort Oxlenſtiernas wahr, daß die 
Welt mit wenig Weisheit regiert wird. Um uns zu vernichten, 
ſetzt man alle Machtmittel der Geſellſchaft in Bewegung, vom Re⸗ 
glerungs⸗Präſidenten bis zur Gendarmerie. Der Erlaß des Mi- 
niſters des Innern an die Regierungs⸗Präſidenten zeugt von einer 
W Kurzſichtigkeit. Das zeigt, daß die Regierung eine 
fo große Bewegung wie die Sozialdemokratie in tyrem innerſten 
Weſen nicht kennt. Dieſes Vorgehen erinnert an jene engliiche 
Dame, die, als man ihr von dem Herannahen der Springfluth 
meldete, hinausging, um mit dem Eimer das Meer auszuſchöpfen. 
(Heiterkeit) Bei Ihren (nach rechts) eigenen e iſt 
ja der Bazillus der Sozialdemokratle bereſts verbreitet, es 
giebt viele unter Ihnen, die ſozialdemokratiſch fühlen und 
denken. Die Kriegsfurcht iſt ganz grundlos Frankreich tit 
bei der Zerrüttung feiner inneren Verhältniſſe gar nicht in der 
Lage, jetzt einen Krieg zu führen. Auch Rußland gegenüber iſt die 
Kriegsfurcht unbegründet. Hat es ſich doch herausgeſtellt, daß dort 
das neue kleinkalibrige Gewehr, wofür 30 Millionen ausgegeben 
wurden, jetzt noch nicht einmal das Holz und Etſen werth iſt, das 
zu feiner Herſtellung gebraucht wurde. Die Mehrheit des Volkes 
bat ſich gegen den Militarismus erklärt: Populi voluntas 
suprema lex! Ich breche ab mit den alten Worten: „Dieſem 
Syſtem keinen Mann und keinen Groſchen.“ und füge hinzu: von 
dieſen Steuervorlagen auch nicht einen Pfennig! (Beifall dei den 
Sozialdemokraten.) 


Vizepräſ. Fehr. v. Buol ruft den Abg. Zimmermann wegen 


des Schluſſes ſeiner Rede: „Es iſt unmöglich, daß der Wortbruch 
geheiligt werde, es iſt unmöglich, daß die Militärvorlage im deutſchen 
Reichstage erſchlichen worden iſt“ nachträglich zur Ordnung. 
Reichskanzler Graf v. Caprivi: Gegenüber der Berufung 
des Vorredners auf Oxtenſtiernas Wort möchte ich ſagen, die beiden 
letzten Reden zeizen, mit wie wenig Weisheit Reden im deutſchen 
Reichstag gehalten werden. Es mag ſein, daß, wie geſtern Herr 
v. Kardorff ſagte, das allgemeine Wahlrecht an den Aagitationen 
viel Schuld iſt. Daß aber agitatoriſche Mittel in einem ſolchen 
Umfange hier im 1 angewandt werden, wie es jetzt 
geſchleht, iſt eine ſehr neue Erſcheinung und eine ſehr beklagens⸗ 
werthe. Der Abg. Liebknecht wandte ſich in den Variationen, die 
wir von ihm oft genug gehört haben, mit Vorliebe gegen den 
Militarismus, und ich finde es natürlich, daß er die Vorgänge in 
eg für feine Argumentation in Anſpruch nimmt. Die 
inge, die da vorgekommen ſind, werden der Ahndung auf dem 
Wege nur ſo weit unterzogen werden, als die dazu berufenen 
Inſtanzen und Behörden es für nothwendig halten. Milttärlſcher⸗ 
ſeits ſind die Mittel geboten, um die Wahrheit zu ermitteln. Es 
iſt eine alte Sitte in der preußiſchen Armee, daß, wenn ein 
Offizier glaubt, daß feine Ehre verletzt worden iſt, er die Mittel 
findet, die geeignet ſind, einen Spruch herbeizuführen, um 
klar zu machen, ob in der That ſeine Ehre verletzt worden iſt. 
Dieſe Dinge ſind im Gange, und man iſt gewohnt, während der 
Unterſuchung die Verhandlungen darüber auszuſetzen. Ich ſchlage 
daher vor, auch dieſe Dinge ruhen zu laſſen, bis fte ihre ge⸗ 
wieſenen Wege gegangen ſind. er Abg. Liebknecht und feine 
Partel haben es ſich zweifellos zur Aufgabe geſtellt, die Armee ka 
ihren innerſten Veſten gu erſchüttern. (Sehr richtig! rechts.) 
Sollte der Abg. Bebel wirklich glauben, daß er im Stande iſt, der 
Armee eine neuere beſſere Organiſation zu geben und fie über 
Taktik zu belehren? Das glaubt er ſelbſt nicht. Was er aber 
will, iſt, daß die Leute im Lande es glauben und, wenn fie ſi 
einmal in der Armee befin en, durch dieſen Glauben die Disziplin, 
das Vertrauen ge den Boraejegten, zu ihrer Führung im Kriege 
erſchüttern. enn Sie dieſes Zlel erreichen, ſo wird der Preis 
dieſer Thätigkeit nicht die Armee fein, ſondern Deutſ land. Gegen⸗ 
über der Meinung des Abg. Liebknecht, es ſollten die Kräfte der 
Offiziere mehr ausgenutzt werden, dann würden fte für der⸗ 
artige Dinge, wie ſie in Hannover vorgekommen ſind, keine 
Zelt haben, muß ich ſagen: Wenn ich doch Herrn Liebknecht 
6 Monate zur Reitſchule kommandiren könnte. (Große Heiterkeit, 
Das deutsche Volk hat die Liebe zur Armee nicht verloren, und t 
ſtütze mich dabei auf den Eindruck, den ich in den neueſten deut⸗ 
ſchen Landen gewonnen habe, in Elſaß Lothringen. Es wird den 
Sozialdemokraten nicht gelingen, dle Anarchiſten abzuſchütteln, ſie 
fte dieſe Verantwortlichkeit 
ableugnen, die Mehrzahl des deutſchen Volkes glaubt ihnen das 
nicht. Wenn es erſt jo weit wäre, daß die deutſche Armee für ihre 
Exkſtenz der Rathſchläge der Herren Liebknecht und Bebel bedürfte, 
dann würde ich den verbündeten Reglerungen rathen, die Armee 
abzuſchaffen, denn das Theuerſte, was es giebt, fit eine ſchlechte 
rmee. Aus der Rede des Abg. Zimmermann kann ich trotz der 
phyſiſchen Kraft, die er an wandte, Belehrungen nicht ſchoͤhfen. Er 
meinte, die Bezeichnung „demagogiſch“ wäre nach und nich allen 
Parteien beigelegt worden; iſt ihm bei feiner langen Thätigkeit, 
die doch entſchleden einen demagogſſchen Charakter trägt, noch nicht 
klar geworden, daß das Demagogtiche in der Methode, nicht im 
Gegenſtand ſelbſt liegt? Man kann Republikaner ſein und ſeine 
Anſichten niederlegen, ohne im Mindeſten „demagoglſch“ 5 
aber Ihre Methode iſt entſchieden demagogiſch und deshalb ie ährlich. 
Ein nicht unerheblicher Theil der Herren wird wohl inzwiſch 
ſelben Anſicht geworden ſein, die ich im vorigen Winter über di⸗ 
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Verbindung des Bimetallismus und Antiſemitismus äußert 2 
Ihnen fängt der Antiſemitismus an unangenehm zu werden. A un 
der Antiſemitismus iſt eine Vorfrucht d 85 
Sozialdemokratie. Eine jede Erregung von Unzufrte 
heit kommt dieſer zu Gute. Alle kleinen Bäche, die von ?! 


begonnene Bewegung da zum 


Abg. Zimmermann iſt 
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(su den Antisemiten) ausgehen, fliehen zuletzt in den großen ſozlal⸗ 
demokratiſchen Strom. (Gideiſpruch bet den Antisemiten.) ; Erſt 


Jommt der Religions ⸗ dann der Racenantiſemittis⸗ 
mus. Was übrig bleibt, ft der Kʒapitalsantiſemitis⸗ 
mus; und es iſt das Gefährliche des Antiſemitismus, daß zuletzt 
nicht mehr unterſchieden wird zwiſchen jüdiſchen und chriſtlichen 
Kapitals. Viele Kreiſe find nicht geneigt und vielleicht auch nicht 
geg egen fo zu unterſchelden. Die Bewegung richtet ſich gegen 
as Kopital, Sie werden ſie beim jüdiſchen Kapital nicht zum 
Stehen bringen, ſondern fie wird ſich ſchließlich gegen das Kapital 
überhaupt richten. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) Der 
def Zimmermann hat dann die Reichsregierung aufgefordert, mit 
derſelben Schärfe gegen die Juden vorzugehen, wie gegen die Land⸗ 
wirthſchaft. Wo hat er mich ſchon einmal gegen die Landwirthſchaft 
ſcharf auftreten ſehen? (Zuruf des Abg. Zimmermann: hier.) 
an kann mir vielleicht vorwerfen, daß ich die Landwirthſchaft nicht 
ſo förderte, wie ich ſie fördern könnte, aber eine Schärfe kann mir 
nicht nachgewieſen werden. Man wird mir auch keine Schärfe gegen 
meine jüdiſchen Mitbürger nachweisen können. Ich ſtelle alle meine 
Mitbürger im amtlichen Verkehr einander gleich. Der Abgeordnete 
Zimmermann tft dann auf die 5 Politit einge⸗ 
gangen und behauptete, der neue Kurs habe den deutſchen Namen 
in den Oſtſeeprovinzen nicht gefördert und er habe dle Tſchechen in 
Oeſterreich gran ie Deutſchen aufkommen laſſen. Er hat auf 
den Fürſten Bismarck Bezug genommen und uns arme Sünder in 
Vergleich zu dieſem großen Mann geſtellt. Um über die aus 
wärlige Politit zu ſprechen, muß man einige hiſtoriſche Kenntniſſe 
haben. (Zuſtimmung und Heiterkeit.) Wenn das beim Abg. Zimmer⸗ 
mann zuträfe, würde er wiſſen, daß Fürſt Bismarck ſich vor nichts 
mehr gehütet hat als ſich in die inneren Angelegenheiten anderer 
Länder zu miſchen. (Sehr wahr!) Dieſem charakteriſtiſchen 
Kennzeichen der Bismarck'ſchen Politik eifern wir vollkommen 
nach. Wer unſere Denkſchrift über unſere Kolonien 1 
hat, kann nicht im Zweifel ſein, daß in abſehbarer Zeit kein 
Menſchenexport nach unſern Kolonten möglich iſt, es müßten 
denn Verbrecherkolonien ſein. Der Abgeordnete wird ſich alſo 
gedulden und feine ſozlalpolitiſchen Anſichten danach ein⸗ 
richten müſſen, daß wir auch ohne Kolonialpoliſik in feinem 
Sinne Scszialpolitik treiben. Was nun meine Verſprechungen 
über die neuen Steuern betrifft, ſo habe ich mit großer 
Vorſicht damals geſagt: „Ich werde verſuchen, ich werde 
darnach trachten.“ Obwohl ich ſo vorſichtig geweſen bin, habe 
ich doch aus Pflichtgefühl, nicht dem Herrn Abgeordneten zu 
Llebe gethan, was ich thun konnte, um in dieſer Richtung wirkſam 
zu ſein. Wir haben bei den Steuern niemals den Geſichtspunkt 
aus den Augen gelaſſen, weder die Landwirthſchaft noch die 
ärmeren Klaſſen zu belaſten. Wenn wir neue Steuern ausſchreiben, 
ſo können fie nicht allein von den Begüterten auf⸗ 
gebracht werden. (Hört, hört! links.) Die verbündeten Regie⸗ 
rungen haben die Verpflichtung, das Eigenthum zu ſchützen; wir 
können nicht die beſitzenden Klaſſen verderben, um dann in einen 
Zuſtand zu gerathen, den wir nicht überſehen können. Wir ſind 
ſo weit gegangen, wie wir haben gehen können. Die Tabakſteuer 
iſt nicht die alte Gewichtsſteuer, welche die weniger tragfähigen 
Schultern verhältnißmäßig ſehr ſtark belaſtete. Die Börſenſteuer 
ift im Vergleich zum früheren Projekt verſchärft worden. Die 
Weinſteuer ſchont die ſchwächeren Schultern ganz unverhältniß⸗ 
mäßig. (Widerſpruch.) Eine Reichseinkommenſteuer iſt zur Zeit 
nicht durchführbar. dlich ſprach der Abgeordnete aus, unſere 
Politik gleiche derjenigen vor der franzöſiſchen Revolution. Die 
Männer, die in der franzöſiſchen Revolution auftraten, von Mirabeau 
bis Danton haben vergeblich den Verſuch gemacht, die von ihnen 
Stehen ze bringen, wo es ihren 
individuellen Neigungen paßte. ch gebe mich aber der Hoffnung 
hin, wir werden es nicht erleben, daß der Abg. Zimmermann den 
Verſuch an ſich ſelber anſtellt. (Heiterkeit und Beifall.) Ich weiß 
nicht, welche Rolle er dabei ſpielen würde! 


Abg. v. Plötz ſchließt ſich Namens der deutſchkonſervativen 
Mitglieder des Bundes der Landwirthe der am Mittwoch vom 
Abg. v. Kardorff verleſenen Erklärung an. 

Abg. Dr. Förſter (Antiſemit) führt aus, daß die Judenfrage 
eine ſehr alte ſet. Unſer Thun iſt nicht gegen die chriſtliche Liebe, 
ſondern wir befolgen gerade ein echt religiöſes Gebot, indem wir 
für unſer Volksthum eintreten. Mit Herrn Rickert werden wir 
uns allerdings nicht verſtändigen. Was wir vertreten, halten wir 
für Kor deutſch und auch für ſehr freiſinnig, allerdings nicht für 
deutſchfreiſinnig. (Große Heiterkeit.) Die agrariihe Bewegung 
mag manchmal über den Strang ſchlagen, aber ſie iſt im Grunde 
gerechtfertigt. Laſſe der Graf ſich warnen und nicht vom Böſen 
umgarnen! Wir wollen nicht als königstreue Männer für innere 
Reichsfeinde gehalten werden. Die Kritik der militäriſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſeitens der Sozialdemokraten enthielt gar keinen neuen 
Gedanken. So ſchlimm ſteht es noch nicht mit dem Deutſchen 
Reiche, daß nur die Sozialdemokratie allein helfen könnte. Der 
Abg. Bebel hat ſeinen atheiſtiſchen Standpunkt dem Chriſtenthum 
1 geſtellt. ch verwahre mich gegen den Hohn, mit dem 

te Sozialdemokraten vom Chriſtenthum ſprechen. Oder zeugt es 
etwa von beſonderer Moral, wenn Herr Bebel Gelder, die ihm zu 
gewiſſen Zwecken gegeben waren, zu anderen Zwecken verwandte? 
(Rufe: Schluß!) Ich werde dann ſchließen, wenn es mir ſelber 
gefällt. (Heiterkeit.) Zum Schluß möchte ich ſagen, daß zwar eine 
Einigung bezüglich der Steuern kaum erreichbar ſcheint, aber wenn 
man ſich doch an den Patriotismus wendet, d. h. an die Opfer⸗ 
willigkeit, jo iſt dagegen einzuwenden, daß die neuen Steuern nicht 
e find. Es fehlt der neuen Steuerreform an Einheit: 

eit. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Zimmermann: Der Reichskanzler 
hat mit wenig Witz, der nicht im Verhältniß zu dem Behagen 
ſtand, mit dem er ſprach, mich angegriffen. Wenn er einen Redner 
eloffiren will, muß er ihn verſtehen. Er hat mich aber nicht ver» 
ſtanden; die Ausführungen des Reichskanzlers ſind ja entſchuldbar, 
weil er von der Judenfrage auch im allgemeinen nichts verſteht. 
(Präſident v. Levetzow: Sie brauchen den Reichskanzler in 
Form einer perſönlichen Bemerkung nicht zu entſchuldigen. (Große 
Heiterkeit.) Wie kommt der Reichskanzler dazu, uns in dieſer 
Weiſe zu verdächtigen und uns ſozialdemokratiſche Geſinnung vor: 
zuwerfen? Was würde er antworten, wenn ich ihm vorwürfe, daß 
e te en des Auslandes vertritt? Wenn er aber ſagte, 

er ſeine 


DB rklärung über die Aufbringung der Koſten mit aller 
x ort t abgegeben habe, jo beſtätigt fich ja meine Meinung, daß er 
babet Hintergedanken gehabt hat. 
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Prüſtdent v. Levetzow: Der Redner tft wegen dieſer gegen 
den © e gerichteten Inſinuation (don einmal = 
tbnung, gerufe 
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Sn), ebel: Die Ausführungen des Abg. Zimmermann, daß 
ich bei der Verwendung der mir vom Natlonalverein zur Ver⸗ 


tigung geſtellten Gelder die Eigenthumsbegriffe verwechſelt habe, 
Hunte mich unter Umſtänden beleidigen. Aus dem Be des 
es, aber keine Beleidigung. Am aller: 
wenigſten hat ein Mann wie der Abg. Zimmermann Beranlafjung, 
mir einen ſolchen Vorwurf zu machen dem vom „Vaterland“, dem 


N er — der ſächſiſchen Konſervativen, über die Verwendung fremder 
Ge 


gelder Vorwürfe gemacht ſind. Wenn man mir das geſagt hatte, 
ich würde mich ſchämen. Ich lege Verwahrung dagegen ein, daß 
meine Worte betreffs des Chriſtentdums jo gedeutet werden, wie 
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der 
Präſident v. Levetzow ſchlägt vor, auf die Tagesordnung am 
Freitag die erſte Berathung des — bekanntlich in Form eines 
e eingebrachten — Jeſuitenantrag des Centrums 
zu ſetzen. 

Graf Hompeſch (Ctr. zur Geſchäftsordnung) beantragt, 
„event. zweite Leſung“ hinzuzufügen. Dieſer Antrag wird gegen 
die Stimmen der Konſervativen angenommen. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr lerſte und event. zweite Be⸗ 
ung des Jeſuitenantrags). 
chluß 5 Uhr. 


Deutſchlaud. 

TI Berlin, 30. Nov. Eine Stimme, vor der die 
Wände bebten, eine ſchmetternde, helle, unermüdlich bis in die 
höchſten Tonlagen kletternde Stimme, ein Monſtrum von 
Stimme, vor deſſen Schall man ſich zuletzt nicht mehr zu 
retten wußte, das war die erſte Rede der heutigen Etats⸗ 
debatte, und dieſe Stimme und dieſe Rede gehörten dem 
Antiſemiten Zimmermann an. Vor lauter Verblüfftheit 
über ſolche ungeheuren Stimmmittel kam man garnicht dazu, 
ſich noch um etwas Anderes bei dem Redeſchwall zu kümmern. 
Herr Zimmermann iſt der echte und rechte Verſammlungs⸗ 
ſprecher, ein Virtuos der Phraſe, ein Feind jedes tieferen Ge⸗ 
dankens, ein fanatiſcher Bekenner zu allen Plattheiten, mit 
denen man einen unkundigen Haufen zuſammengelaufener An- 
hänger hypnotiſiren kann. Aber zu den augenblicklichen Ver⸗ 
hältniſſen gehört es nun einmal, daß auch ein ſolcher Mann 
ernſt genommen werden muß, nicht ſeiner ſelbſt wegen, ſondern 
weil hinter ihm eine um ſich greifende Bewegung ſteht. Die 
Wirkung, nämlich das Vorhandenſein von anderthalb Dutzend 
antiſemitiſcher Abgeordneter, tritt weit zurück hinter die Urſache, 
nämlich hinter den Antiſemitismus ſelbſt. Wenn man aus 
der Zimmermannſchen Rede das ornamentale Beiwerk des 
Judenhaſſes ausſcheidet, ſo bleibt die echte und rechte Sozial⸗ 
demagogie übrig, eine noch ſchlimmere Sache als die Sozial⸗ 
demokratie iſt. Und daß ſolche Tendenzen jetzt ans Licht der 
Oeffentlichkeit drängen und im Reichstage laut werden können, das iſt 
kein Uebel, ſondern ein Vortheil, um deſſentwillen man gern 
die widerwärtige Erſcheinungs form, in der ſich dies Neue zeigt, 
mit in den Kauf nimmt. Nichts iſt lehrreicher und amüſanter 
zugleich als die Wirkung einer ſolchen Antiſemitenrede auf die 
Konſervativen zu beobachten. Mitten unter den Kon⸗ 
ſervativen ſitzen die Antiſemiten, und wenn ſie auch nicht eine 
Abart der Rechten ſind, ſo iſt die Rechte doch eine Abart von 
ihnen. Aber fie iſt es nur bis zu der Grenze, wo eine ver- 
zweifelte Demagogie beide Richtungen umfaßt, und der Anblick 
des echten und unverfälſchten Antifemitismus wirkt augen: 
ſcheinlich ernüchternd, am Ende gar erzieheriſch auf die Kon⸗ 
ſervativen. Bei aller Gemeinſamkeit der Angriffspunkte iſt ein 
Unterſchied in der Kampfesart nicht bloß, ſondern auch in dem 
Boden da, von dem aus gekämpft wird. Als der Reichs⸗ 
kanzler heute Herrn Zimmermann die unverdiente Ehre 
einer langen Erwiderung anthat und darauf verwies, wie be⸗ 
denklich den Konſervativen jetzt wohl ſchon die agitatoriſche 
Benutzung des Antiſemitismus erſcheinen müſſe, wurde aus den 
konſervativen Reihen kein Widerſpruch laut. Bei der 
ſtarken politiſchen Abneigung der Konſervativen gegen den 
Grafen Caprivi will das immerhin etwas ſagen. Iſt Herr 
Zimmermann der Klopffechter, wie er im Buche ſteht, 
ſo erſcheint eine andere Leuchte der Antiſemitenpartei, 
Herr Förſter, der Freund Ahlwardts, als neue und 
keineswegs verbeſſerte Auflage des verfloſſenen Sabor. Welche 
Enttäuſchung! Auf einen „wiſſenſchaftlich durchgebildeten“ 
Redner, auf einen „Erwecker deutſchen Volksthums“, war man 
durch die antiſemitiſche Reklametrommel vorbereitet, und nun 
beſtieg die Tribüne ein Mann, der alle Unarten eines Schul⸗ 
lehrers, wie er nicht ſein ſoll, mit der Selbſtgefälligkeit tödt⸗ 
licher Langeweile zu einem Brei von ungewollter Komik durch⸗ 
einander rührte. Der ungeſchriebene Sittenkodex der Parla⸗ 
mente enthält eine Form der Vernichtung, deren Grauſamkeit 
vor ihrer allzu häufigen Anwendung abſchreckt; es iſt das das 

undtodtreden durch laute Privatgeſpräche und das Aufgreifen 
von ungeſchickten Wendungen des Sprechers, die mit unge⸗ 
heurer Heiterkeit in ihr Gegentheil karrikirt werden. So er⸗ 
aing es vormals dem bedauernswerthen Tiefſinn des Herrn 
Sabor, fo jetzt der platten Pedanterſe des Herrn Förſter. 
Vollends vernichtend aber wird eine derartige Exekution, wenn 
der Präſident den Redner ſeinem Schickſal überläßt, die Privat⸗ 
eſpräche gehen läßt, wie ſie wollen und der boshaften Heiter⸗ 
eit nicht gebietet. Der Reichskanzler hatte es jedenfalls mit 
einem unterwerthigen Gegner zu thun, als er Herrn Förſter 
abfertigte. In der langen Liebknechtſchen Rede in⸗ 
tereffirte eigentlich nur ein Punkt, die Befliſſenheit, mit der 
der ſozialdemokratiſche Redner einen Strich zwiſchen ſeiner Partei 
und dem Anarchismus zu ziehen ſuchte. Man würde ſich dies 
Bemühen, das gewiß nicht blos einem taktiſchen Bedürfniß 
entſpringt, ſondern mancherlei für ſich hat, immerhin gefallen 
laſſen, wenn es Herrn Liebknecht nicht beliebt hätte, eine Ver⸗ 
wandtſchaft des Anarchismus mit dem bürgerlichen Liberalis⸗ 
mus zu konſtruiren. Hier hört der Spaß denn doch auf, ob⸗ 
wohl nicht die Heiterkeit. Immer, wenn Liebknecht ſpricht, 
wird man die Frage nicht los, was ſeine Parteigenoſſen wohl 
darum geben würden, wenn ſie die dieſen Jubelgreis irgendwo 
in ein Allerheiligſtes ſetzen und nur anbeten laſſen könnten, 
ohne daß der Gefeierte Reden halten dürfte. Es iſt nicht das 
Was, ſondern das Wie in ſeinen Reden, wodurch regelmäßig 


rat 


. 


5 


A Zu * — 9 
2 TREE WEN Per. * — 1 
ee Pa x 


EEE 


l — 9 ä EEE 
die beſten Abſichten und eine manchmal ganz verſtändige Au⸗ 
ſicht verdorben werden. 

UI] Berlin, 30. Nov. Von einem Gnadengeſuch 
der in Kiel verhafteten franzöſiſchen Offiziere an 
den Kaiſer wird in Hofkreiſen geſprochen. Die Offiziere 
ſollen abſchlägig beſchieden und auf den Ausgang der Ver⸗ 
handlung vor dem Reichsgericht verwieſen worden ſein. Wir 
können die Mittheilung im Augenblick nicht prüfen. 

A Berlin, 30. Nov. Entgegen der Behauptung, daß 
die ruſſiſchen Unterhändler in der Frage der 
Eiſenzölle beſonders große Zugeſtändniſſe gemacht hät⸗ 
ten, können wir auf das allerbeſtimmteſte verſichern, daß ge⸗ 
rade an dieſem wichtigen Punkte die Differenzen die 
beträchtlichſten ſind. Wir erfahren das von derſelben 
Seite, die uns geſtern darüber unterrichtet hat, daß Rußland 
im Allgemeinen ganz anſehnliche Zugeſtändniſſe gemacht hat. 
Nur eben berührt dies Entgegenkommen nicht die Eiſenzölle. 
Man erſieht daraus, was von den Behauptungen zu halten 
iſt, daß der Vertrag, wenn auch noch nicht formell, ſo gut 
wie abgeſchloſſen ſel. Er iſt das fo wenig, daß vielmehr mit 
herabgeſtimmten Erwartungen auf die Wiederaufnahme der 
Verhandlungen geblickt wird. Eine Beſchleunigung des Ge⸗ 
ſchäftsganges bei den Verhandlungen iſt auch für die nächſte 
Zeit kaum anzunehmen. Auf beiden Seiten wird erklärt, oder 
man hält ſich wenigſtens thatſächlich daran, daß man „war⸗ 
ten“ könne. Dies Wartenkönnen iſt vom ruſſiſchen Stand⸗ 
punkte aus inſofern als glaubhaft zu betrachten, als die 
die Frage Handelsbeziehungen zu uns für das Zarenreich erſt 
mit der neuen Ernte wieder beſonders praktiſch und drin⸗ 
gend wird. Daß wir warten können, haben wir den Ruſſen 
ſchon genügend gezeigt. 

„ Der Bundes ratb hat dem Abkommen mit der Schweiz 
e Patent⸗Muſter⸗ und Markenſchutz die Zuſtimmung 
ertheilt. 

— Zu den Pariſer Meldungen über die Attentats⸗ 
verſuche auf den Kaiſer und den Grafen Caprivi ſchreibt 
heute die „N. A. Z.“: 

„Es wird bier nicht verſtanden, weshalb man ſich in Frank⸗ 
reich jo außerordentliche Mühe giebt, die Verantwortlichkeit für die 
in Orleans ausgeheckten Bubenſtücke von den franzöſiſchen Anar⸗ 
chiſten weg auf anarchiſtiſche Ausländer zu ſchieben. Es erſcheint 
dies bier um fo weniger verſtändlich, je geringeres Gewicht 


hier überhaupt jener Verbrecherthat beigemeſſen 
wurde.“ 


Die letzteren Worte richten ſich offenbar auch an die 
Adreſſe der loyalen „Kreuzztg.“, die außer ſich darüber ift, 
daß dieſes Bubenſtück nicht zu einer großen politiſchen Staats⸗ 
aktion aufgebauſcht worden iſt, die ihr das Fiſchen im Trüben 
geſtatten würde! 


— Es hat Aufſehen erregt, daß in dem Eulenburgſchen 
Erlaß betreffend die Bekämpfung der Sozial⸗ 
demokratie nach dem im „Vorwärts“ veröffentlichten 
Wortlaut der Regierungsbehörden ein „ſtraffes gericht⸗ 
liches Einſchreiten“ gegen Geſetzes verletzungen zur 
Pflicht gemacht werde. Offiziös wird erklärt, hier liege ein 
„Druckfehler“ vor, im Text ſei nur von einem „ſtrafgericht⸗ 
lichen“ Einſchreiten die Rede. 


W. B. München, 30. Nov. Die Kammer der Abge⸗ 
ordneten ſetzte heute die Berathung des Militäretats fort. 
Dem Abg. v. Vollmar gegenüber beſtritt der Kriegsmint⸗ 
fter die Exlſtenz des Kaſtengeiſtes bei dem Offizierkorps und be⸗ 
tonte, daß die Armee nicht blos das Vaterland gegen äußere 
Feinde zu vertheidigen, ſondern auch die innere Ruhe und Ordnung 
aufrecht zu erhalten habe. Der Krlegsminiſter erklärte ſich bereit, 
gelegentlich im Bundesrathe eine Erhöhung der Entſchädigung für 
Einquartierungen anzuregen. Abg. Wagner beantragte eine 
authentiſche Interpretation betreffs der Ausſchließung der Oeffent⸗ 
lichkeit im Militärprozeſſe. Fortſetzung morgen. Der Finanz⸗ 
nach B. 5 Riedel theilte mit, er relſe heute für mehrere Tage 
a erlin. 


Bermifdtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 30. Nov. Ratjerin Fries 
drich hat dem Berliner Magtiſtrat auf feine Glückwunſchadreſſe zu 
ihrem Geburtstag ein Dankſchreiben mit dem Ausdruck lebhafter 
Befriedigung zugehen laſſen, auch bei dieſer Veranlaſſung den auf⸗ 
Vea de Wünſchen Ausdruck geben zu können, welche ſie für das 
Wohl der Hauptſtadt und ihrer Bewohner hege. 

2 Ausſtande befindet ſich der Kirchenchor der 
3wölfapoſtelgemeinde. Der Chor ſtand früher unter Leis 
tung des jetzigen zweiten Domchordirektors Prüfer. Bezüglich der 
Wahl eines Nachfolgers in es nun zwiſchen dem Chor und der 
Gemeinde⸗Klrchenverwaltung zu Differenzen gekommen. Während 
die Kirchenverwaltung den als Leiter eines Frauenchors bekannten 
Direktor Kulenkampff mit der Leitung zu betrauen gedachte, wünſchte 
der Chor ſelbſt die Berufung des Lehrers an der Hochſchule 
Muſit Leopold Wolf. Da ſich eine Einigung nicht erzielen ließ, 
bat der Chor einfach feine Thätigkeit eingeſtellt und die Gemeinde 
muß jetzt ihren Gottesdienſt ohne Kunſtgeſang abhalten. 

Der auswanderungsluſtige Sohn des Kaufmanns 
B. aus der Dresdnerſtraße, der, wie gemeldet, am Montag ſeine 
Reife nach Braſilien angetreten hat, tft nur bis Bremen 
gekommen, wo er von der Polizei angehalten wurde. Der 
durch den Draht benachrichtigte Vater befindet ſich bereits unter⸗ 
wegs, um den jungen Abenteurer den heimiſchen Penaten wieder zu⸗ 
zuführen. Der Entſchluß zur Außwanberung aft eine bezeichnende 
Vorgeſchichte. Vor einiger Zeit hatte ein aus Braſilien zurückgekehrter 
Arzt hier buntſchillernde Käfer verſchenkt, die als Schmuckgegenſtände 
gefaßt wurden. Dies in Verbindung mit den Schilderungen des 
tropiſchen Wunderlandes, hatte in dem Knaben eine Sehnſucht na 
drüben erweckt. Er erhob auf ein entwendetes Sparkaſſenbu 
100 M. und überredete den Sohn des Dr. R., ihn zu begleiten. 
Dieſem wurde aber der Eatſchluß wieder leid, ſodaß der junge B. 
allein von dannen zog. 

+ Weibliche Buchhalter werden ihren Einzug in die 
Bank von England die ihnen bisher verſchloſſen war, 
balten! Sie werden zunächſt in der die Ausgabe und den Empfang 
von Noten beſorgenden Abtheilung beſchaftigt und den Blicken des 
Publikums entzogen ſein. 

Wer will ſich einen Vulkan kaufen! Die beiden großen 
Pulkane Strollur und Geyſir auf Island gehören einem Privat⸗ 
mann. Dieſer hat im „Kopenhagener Amtsbl.“ die Anzeige er⸗ 
laſſen, daß beide Vulcane für 3000 Kronen zu verkaufen find. 


a State auf der Chicagoer Busſtellung aus gediegenem 1 die 
0 


Die Silberſtatue einer Schauſpielerin. Die berühmte 


die dramatiſche Künftlerin Ada Rehon als Göttin der Ger keit 
darfellt, und die in der künſtleriſchen und theatraliſchen Welt der 
Gegenſtand fo vieler Streitfragen war, iſt dieſer Tage in Newyork 
eingetroffen. Frank Burgyee, der Bizepräfident der Montana 
Silver Statue Company, begleitet das eigens für die Chicagoer 
Weltausſtellung gegeſſene Kunſtwerk. Die Statue iſt, obwohl ſie 
nicht ein Kunſtwerk im wahren Sinne des Wortes it, einzig in 
ihrer Art, und zwar ſchon wegen des außerordentlichen Werthes 
der koſtbaren Metalle, aus denen ſie zuſammengeſetzt iſt. Sie iſt 
9 Fuß boch und beſtebt vollſtändig aus gediegenem Silber, das 
aus den Silbergruben aus Montana ſtommt; das Silber allein 
ſtellt einen Werth von 64800 Dollars dar und das goldene 
Jaber auf welchem die Bildſäule ruht, koſtet gar 224 000 Doll. 

as ſilberne Ebenbild Ada Rehans nahm auf der Chicagoer Welt⸗ 
ausſtellung in dem n einen hervorragenden Platz 
ein. Die Mitglieder der Montana Silver Statue Company wollen 
jetzt als praktiſche Amerikaner die Statue, die ſoviel von ſich reden 
machte, zu Spekulatſonszwecken verwenden und glauben, durch eine 
Ausftelung des Kunſtwerks in den bervorragendſten Städten 
der Vereinigten Staaten und Europas große Schätze ſammeln zu 


können. 
———ĩ — 


Polniſches. 

Poſen, 1. Dezember. 

d. Ueber die Wahl im Kreiſe Löbau, wo 
bekanntlich der Reichstagsabgeordnete Dr. Rzepnikowski nun⸗ 
mehr auch zum Landtagsabgeordneten gewählt worden iſt, ent⸗ 
nehmen wir der Korreſpondenz eines polniſchen Wahlmanns 
von dort, welche im „Goniec Wielk.“ enthalten ift, Folgendes: 
Nachdem Herr v. Czarlinski, welcher in zwei Wahlkreiſen, 
Löbau und Strasburg gewählt worden war, das Mandat für 
Strasburg angenommen hatte, ſodaß demnach für Löbau eine 
Nachwahl ftattfinden mußte, handelte es ſich für die polniſchen 
Wahlmänner in dieſem Wahlkreiſe darum, einen Abgeordneten von 
denſelben politiſchen Grundſätzen wie Herrn v. Czarlinski aufzu⸗ 
stellen. In dem Kreis⸗Wablkomitee erhielten nun von den vorge⸗ 
ſchlagenen Kandidaten, die Herren Dr. Rzepnikowski, welcher 
Mitglied dieſes Komitees iſt, und Karl v. Sczaniecki je 3 
Stimmen, worauf beſchloſſen wurde, daß Herrn v. Czarlingki die 
Entſcheidung darüber, welcher von beiden Herr v. Sczanieckl oder 
Dr. Nzepnikowski, als Kandidat aufzuſtellen jet, überlaſſen werden 
ſolle. Nachdem auch das polniſche Provinzial⸗Wahlkomitee dieſem 
Beſckluß beigetreten war, ſprach ſich Herr v. Czarlinski für Herrn 
v. Sczanieckk als Kandidaten aus, ſodaß nunmehr dieſe Kandidatur 
deim Provinzial⸗ und Kreis⸗Wahlkomitee als ſicher galt. Aber am 
Wabltage (28. d. M.), als die polniſchen Wahlmänner verſammelt 
waren, begann zwei Stunden vor der Wahl unter denſelben eine 
Agitation zu Gunſten der Kandidatur des Dr. Rzepnikowskl, für 
welche beſonders Herr v. Parczewsli, der Vorſitzende des Pro⸗ 
vinzial⸗Wahlkomitees, eintrat, wogegen Brook Batke, Mitglied des 
Kreis⸗Wahlkomitees, empfahl, an der Kandidatur des Herrn von 
Sczanſecki feſtzuhalten. Die Mehrheit der Wahlmännerverfamm: 
lung erklärte ſich jedoch für die Kandidatur des Dr. Rzepnikowski, 
der dann auch zum Abgeordneten gewählt wurde. 


Lokales. 
Poſen, 1. Dezember. 

* Die Nachricht, daß demnächſt die Veröffentlichung der Ver⸗ 
fügung in Ausſicht ſtehe, daß der polniſche Sprachunterricht 
wieder in den Volksſchulen der Provinz eingeführt werden 
ſolle, wurde uns geſtern Abend auf ſofortige telegraphiſche Anfrage 
in Berlin hei verſchiedenen unterrichteten Stellen vaſelbſt von einer 
ſonſt glaubwürdigen Seite beſtätigt; dem Wolfſſchen Bureau 
war von der Miniſterialverfügung noch nichts bekannt. Auf 
ſofortige beute Morgen in bieſigen unterrichteten Kreiſen einge⸗ 
zogene Erkundigungen wurde uns mitgetheilt, daß dort die Nach⸗ 
richt ſtarken Zweifeln begegnet. Man nimmt an, daß es ſich 
böchftens um die fakultative Einführung des polniſchen 
Sprachunterrichts handeln könne. 

% —n. Probelektion. Von den 7 Lehrern, welche geſtern, wie 
bereits mitgetheilt, in der I. Stadtſchule vor der ſtädtiſchen Schul⸗ 
deputation Probelektionen hielten, iſt ſechs Herren die Ausſicht 
auf Anſtellung im ſtädtiſchen Schuldienſte eröffnet worden. Ein 
ne wurde hauptſächlich ſeiner vielen Dienſtjahre wegen zurüd» 

ewieſen. 5 

N r. Vakante Stellen für Militärantwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Sofort beim Amtsgericht Jauer die Stelle 
eines Kanzleigehilfen (Lohnſckreibers) mit ca. 600 M. bei einem 
Schreiblohn von 4 bezw. 5, 6 oder 7 Pf. für die Seite: derſelbe 
kann bis auf 10 Pf. für die Seite erhöht werden. — Sofort bei 
der Staatsanwaltſchaft zu Poſen die Stelle eines Lohnſchreibers 
mit 6 Pf. pro Seite Schreibwerk. — In der Zeit vom 1. Januar 
bis 1. April 1894 beim Betriebsamt Glogau, Stattonsorte vor⸗ 
behalten, die Stellen von 3 Welchenſtellern; W je 66,67 M. 
monatliche Beſoldung; bei der etatsmäßigen Anſtellung 800 Mark 
Gehalt, welches bis 1200 M. 1 ſowie der geſetzliche Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß; Beförderung zum Weichenſteller 1. Klaſſe in Ausſicht. 
— In der Zeit vom 1. Januar bis zum 1. April 1891 beim 
Betriebsamt Glogau, Statlonsorte vorbehalten, die Stellen von 
drei Bahnwärter; zunächſt je 58,33 M. monatliche Beſoldung; bei 
der etatsmäßigen Anſtellung 700 M. Gehalt, welches bis 900 M. 
ſteigt, ſowie der We es ohnungsgeldzuſchuß; Ausſicht auf Be⸗ 
förderung zum Weichenfteller. 


Aus der Provinz Poſen. 

* Schneidemühl, 30. Nov. [Vom Unglücks brunnen.) 
Das koſtſpielige Freundſche Projekt hat keinen Erfolg gehabt. Trotz 
der über 2 Meter hohen Aufſchüttung iſt die Quelle nicht verſiegt, 
ſondern das Quellwaſſer dringt über das Terrain 
aus dem Sandhügel bervor. Im Grunde genommen iſt 
man, meint dazu das „Schneidem. Tageblatt“, wenn man aufrichtig 
fein will, heute trotz der Aufſchüttung nicht weiter als dem Tage, 
wo Herr Beyer auf Anordnung des Herrn Freund die Arbelt ein⸗ 
ſtellen mußte. Gefährlich tft aber die Situation ebenſo wenig wie 


amals. 

Argenau, 29. Nov. (Stadtverordneten wahl. 
Jabhrma 27 t.] Mit der heutigen Stadtverordnetenwahl hat fi 
dier ein Stück Kulturgeſchſchte abgeſpielt. Es wurden nach dem 
Nochenlan ſtattgehabten Wahlkampfe von 12 Stadtverordneten, 
— ſämmilich neu zu wählen waren, 10 Deutſche und 2 Polen ge⸗ 
2 ählt. Es wählten in der 1. Abtbeilung 5) Prozent, in der 
Deübtzellung 80 Prozent und in der 3. Abthellung 69 Prozent. — 


en weng 
und auf dem Viehmarkt verbot der behördlicherſeits abge⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 30. Nov. Die bieſige braſtlianiſche Geſandtſchaft 
theilt folgende, vom 28. November Abends datirte, offizielle De⸗ 
peſche des Gouverneurs des Staates Para, Lanro Sodré, mit: 
„Die Nachricht, daß der Staat Para ſich den Inſurgenten ange⸗ 
ſchloſſen habe, iſt vollſtändig falſch. Es iſt hier ein Aufſtands⸗ 
verſuch gemacht worden, der aber ſofort unterdrückt worden iſt.“ 

Hannover, 30. Nov. Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen um 
4 Uhr Nachmittag hier ein und begaben ſich im offenen vier⸗ 
ſpännigen Wagen nach dem Schloſſe. 

annover, 30. Nov. Um 5 Uhr fand bei dem Kaiſer und 
der Kaiſerin ein Diner ſtatt, zu dem die Spitzen der Militär⸗ und 
Civilbehörden geladen waren. Um 7%, Uhr erſchienen beide 
Majeitäten im königlichen Theater und nahmen in der großen 
Mittelloge Platz. Der erſte Rang war für die Generalttät, die 
Spitzen der Civilbehörden und die Familien der hier garniſoniren⸗ 
den Regimenter reſervirt. Nach dem zweiten Akt bielten die 
Majeſtäten Cercle. 

Peſt, 30. Nov. Der „Budapeſter Korreſpondenz“ zufolge er- 
folgt die Vorlage des Geſetzentwurfs über das Eherecht ſammt 
dem Motſven⸗ Bericht in der Abgeordnetenhaus - Sitzung am 
Sonnabend. 

Rom, 29 Nov. Die Unterhandlungen wegen der Bildung 
eines neuen Kabinets K wie die „Agenzia Stefani“ meldet, 
eine baldige Löſung der u er erhoffen. Banardellt hatte heute 
mit verſchledenen polttiſchen Perſönlichkeiten Beſprechungen. Wie 
es heißt, wären die Portefeuilles gegenwärtig wie folgt beſtimmt: 

anardellt Präſidium und Inneres, Saracco Auswärtiges, Sonnino 

hab, Vacchelli Finanzen, Primerano Krieg, Cocco Ortu Ackerbau. 
Saracco iſt heute Abend aus Acqui hier eingetroffen, um mit Za⸗ 
nardellt zu konfexiren. 

Rom, 30. Nov. Angeſichts der durch außergewöhnliche Um⸗ 
ſtände geſchaffenen Situatton infolge des Nachſuchens eines Mora⸗ 
torlums des Credito Mobiltare hat der Vorſtand der Römiſchen 
Handelskammer den Termin für die Abwicklung der per Ultimo 
dieſes Monats abgeſchloſſenen Engagements, ſowie für eventuelle 
Zwangsregulirungen um 24 Stunden verlängert. — Man hält es 
für ſicher, daß das Gericht dem Credito Mobiliare morgen das 
nachgeſuchte Moratorium gewähren wird. Der Credito Mobiltare 
war zu dem Schritt dadurch gezwungen worden, daß ihm ſeit 
Ende September bis geſtern und beſonders Ende Oktober und 
in den erſten Tagen des November 50 bis 60 Millionen Lire in 
laufender Rechnung geführte Guthaben entzogen wurden. Aus 
der Bilanz des Inſtituts ſoll hervorgehen, daß ſelbſt im Falle 
einer Liquidation die Kontokurrentgläubiger ihre Guthaben nach 
kurzem Aufſchub mit Zinſen vollſtändig zurückerhalten würden, 
und daß ſelbſt, im Falle das Inſtitut jeinen Immo blltarbeſitz zum 
jetzigen Werthe veräußern würde, die Aktionäre zwei Drittel ihres 
Kapitals würden zurückerhalten können. 

Paris, 30. Nov. Spuller begab ſich Nachmittags 
4 Uhr zu Caſimir Peérier und erklärte demſelben, daß er bei 
der Bildung eines Kabinets auf Schwierigkeiten ſtoße, weßhalb 
er ihn bitte, mit dem Präſidenten Carnot zu konferiren. Nach 


der in Gegenwart Spullers ſtattgehabten Unterredung mit dem 


3 gr Carnot übernahm es Caſtmir Pörter, die durch 
puller eingeleiteten Vorbeſprechungen zur Bildung des Ka⸗ 
binets fortzuſetzen. — Wie verlautet, würde Caſimir Periér in 
einem von ihm gebildeten Cabinet das Miniſterium des 


Aeußeren, Raynal dasjenige des Innern, Burdeau dasjenige 


der Finanzen und Spuller das Juſtizminiſterium übernehmen. 
— Der Caſſationshof beſchloß, die Angelegenheit von Aigues⸗ 
Mortes vor das Schwurgericht in Angouldme zu verweiſen, 
da, wie die Blätter angeben, von Geſchworenen im Nimes 
Mangel an Unbefangenheit befürchtet werde. 

Paris, 30. Nov. Der Senat verhandelte beute über die von 
der Regierung für 1893 geforderten Nachtragskredite. Der Bericht: 
erſtatter lenkte die Aufmerkſamkeit des Senats auf die Nothwendig⸗ 
keit der Vermeidung neuer Ausgaben. Schon jetzt ergebe ſich 50 
Defizit von 80 Millionen und die Staatsſchuld habe den Betrag 
von 32 Milliarden erreicht. Die Nachtragsforderungen wurden 
alsdann genehmigt. Die nächſte 1 Sonnabend ftatt. 

London, 30. Nov. [Unterhaus.] Der Premierminiſter Glad⸗ 
ſtone erklärte, im morgigen Kabinetsrathe werde erwogen werden, 
ob die Fegierung dem Haufe Vorſchläge betreffs elner Beſchleunt⸗ 

ung der Abwickelung der Geſchäfte machen ſolle.— Das Oberhaus 
bat nach zweleinhalbſtündiger Debatte die zweite Leſung der Haft⸗ 
pflichtbill angenommen. 

London, 30. Nov. Der konſervative Klub in Farnham ſandte 
geſtern Abend an den Kaiſer Wilhelm ein Telegramm, in welchem 
er denſelben anläßlich des mißglückten Attentatsverſuches beglück⸗ 
wünſcht. Auf dieſes Telegramm iſt heute folgende Antwort ein⸗ 

egangen: Der Kaiſer ſendet vielen Dank für Ihr liebenswürdiges 
elegramm. 
Madrid, 30. Nov. 
Moret, hat beſchloſſen, eine beſondere Geſandtſchaft nach Melilla 
behufs Unterhandlungen zu entſenden. 


85 Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſpr der „Bor. 55 
a dere, . Dezember, ee 

Nach einer Meldung des „Vorwärts“ ift der bekannte 
Sozialiſt Tölke geſtern Abend in Dortmund geſtorben. 

Hieſige Morgenblätter melden aus Hamburg: Nach 
hier eingetroffenen Meldungen aus England ſtreiken in 
Glasgow 3000 Bergleute. 

us Rom wird gemeldet: Die Gendarmerie entdeckte 
in Catania bei einer Falſchmünzerbande eine 
Million Lires in falſchen 5 Liresnoten. Es 
erfolgten zahlreiche Verhaftungen. Unter den Verhafteten be⸗ 
fanden ſich 2 Munizipalſekretäre und ein Gerichts diener. 

Man meldet aus Paris: Wie man in parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen verſichert, würde Kaſimir Pörter im Laufe 
des morgigen Tages ein Kabinet bilden, das wie folgt zu⸗ 
ſammengeſetzt werden fol: Kaſimir Peérier Präſident⸗ 
ſchaft und Auswärtiges, Raynal Inneres, Bourdeau 
Finanzen, Spuller Unterricht, Dubois Juſtiz, 
Gounart Handel, Mercier Krieg, Admiral Laffon 
oder Admiral Lafevre Marine, Loubet öffentliche 
Arbeiten, Kerjogu Ackerbau, Delaſſe Unterſtaats⸗ 
ſekretär. Man ſpricht, daß eine Verſtändigung zwiſchen Spuller, 
Raynal und Bourdeau nicht erfolgt wäre. 


Aus Rouen meldet man: Auf dem Bahnhofe von Oiſſel] U 


la Rivière wurden zwei Depeſchenſäcke geſtohlen. 
Wie es heißt, enthielten die Säcke Depeſchen im Werthe von 
30 000 Fres. 


— 


Der Miniſter des Auswärtigen, Sti 


r d . 


Handel und Verkehr. 

* Berlin, 30. Nov. Nach amtlicher Feſtſtellung Seitens der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft koſtete . tus loko ohne Faß 15 
ius Haus oder auf den Speicher geliefert, per 100 Liter a 100 
Proz.: Unverſteuert, mit 50 M. Verbrauchsabgabe: am 24. Nov. 

M. 50 Pf., . Nov. 51 M. 20 Pf., am 28. Nov. 
51 M. 40 Pf., am 29. Nov. 51 M. 50 Pf, am 39. Nob. 
51 M. 10 Pf. — Unverſteuert mit 70 Mark Verbrauchs⸗ 
abgabe: am 24. Nov. 1893 32 M., am 25. Nov. 32 M., am 
27. Nov. 31 M. 90 Pf., am 28. Nov. 32 M. 10 Pf., am 29. 
Nov. 32 M. 20 Pf., am 30. Nov. 31 M. 8) Pf. 

W. B. Bochum, 30. Nov. In der heute hler abgehaltenen 
Monatsverſammlung des weſtfäliſchen Loksſyndikats 
wurde die Produktionseinſchränkung für Dezember auf 18 Prozent 
feſtgeſetzt, gegen 22 Prozent für November. Die thatſächliche Ein⸗ 
ſchränkung im November ae nur 10 Proz.; im Oktober betrug 
dieſelbe 11½¼ Proz, ſtatt der beſchloſſenen 25 Proz. 

W. B. München, 30. Nov. Die „Münch. Neueſten Nachr.“ 
erfahren von kompetenter Seite, daß die Entſcheidung über den 
Fortbeſtand des Verbandes ſüddeutſcher Walzwerke noch 
ausſtehe. Nachdem der deutſche Walzwerkverband am 20. Novem⸗ 
ber beſchloſſen habe, ſich aufzulöſen, werde der ſüddeutſche Walz⸗ 
werkverband mit der ſchleſiſch⸗mitteldeutſchen Gruppe in Verbin⸗ 
dung treten. Weitere Beſchlüſſe hierüber ſollen in der nächſten 
Woche in der Verſammlung des ſüddeutſchen Walzwerkverbandes 
gefaßt werden. 

un Rom, 30. Nov. Man glaubt, daß von dem Kapital des 
Credit mobilter, welches nominell 75 Millionen mit achtzig 
ProzentſEinzahlung beträgt, nach Abzug aller ſeit langer Zeit ent⸗ 
ſtandenen Verluſte noch 42 Millionen übrig bleiben werden. Man 
glaubt auch, daß die an neun Plätzen in der Provinz beſtehenden 
Filialen werden erhalten werden können. 

2 8, 30. Nov. Bankaus weis. 

Baarvorrath in Gold . 1 705 578 000 Abn. 2371000 Fres. 

do. in Silber . 1 269 830 000 Bun. 2 066 000 „ 

Portef. der Hauptb. und 


der Filialen 8 735 847 000 Bun. 139 523 000 „ 
Notenumlauf . . . 3558 522 000 Bun. 106 218 000 „ 
Lauf. Rechn. d. Priv. 392 910 000 Zun. 5 531000 „ 
Guthaben des Staats⸗ 

ſchatzees 174022 000 Zun. 15 22400 
Geſammt⸗Vorſchüſſe . 293 731000 Bun. 2 591 000 „ 


Zins⸗ und Diskont⸗Er⸗ 
trüigniſſe 8 802 000 Zun. 500 000 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 83.61. 

» Bradford, 30. Nov. Wolle feſt, Preiſe unverändert; oc⸗ 
dinäre S eher theurer. Garne ruhig aber feſter, Stoffe 
unverändert. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Boten 
im November⸗Dezember 1893. 


Barometer auf 0 


Dat u m Wind. Wetter. . 
Stund e.] 66 m Grad 
J. Nachm. 2 755, S wach bedeckt r 
Abends 9 753,4 SS Wl. Zug bedeckt FR 4,8 
1. Morgs.7 746,3 Sl. Zug bedeckt 9 ＋ 15 
2 Ann 30. N. 5 Wärme⸗Maxi 8,2° Cel 
m 30. Nov. ärme⸗ mum +8, !. 
Am 30. = Wärme Minimum +48° * 


Waſſerſtand der Warthe. 
Boten, am 30. Nov. Morgens 1,20 Meter 

66 „ 33 Mittags 1,22 5 
1 Dez. Morgens 1,26 „ 


Fonds und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 30. Nov. [Zur Börſe.] Die 18 1 5 berichtet: 
Die Banca del Credito mobiliare in Rom hat ein 
Moratorium Be Mit einem eingezahlten Aktienkapital 
von 60 Millionen Lire hatte fie zu Anfang Diele Jahres im Por⸗ 
tefeuille Effekten in Höhe von circa 50 Millionen Lire. Dleſes 
— — trat vor nicht langer Zeit für die italteniſchen Werthe, 

enten⸗ und N 5 apiere mit ſtarken 3 ein 
und übernahm ſich mit Spekulationen anderer Art. chon Mo⸗ 
nate lang ſprach man von der 3 dieſer Geſellſchaft, 
aber gleichzeitig auch von einer Hilfe, die ihr die Banca Nazionale 
und auch auswärtige Konſortien bringen würden. Der Auflöſung 
dreier Zettelbanken, die die Banca Nazionale in ſich aufnehmen 
mußte, wird nun auch dieſes große f folgen und man möchte 
hier annehmen, daß auch andere Geſellſchaften in Italien deſſelben 
Weges gehen könnten. Hler machte dieſer Vorgang inſofern Ein⸗ 
druck, als er die anfängliche Feſtigkeit, die allerdings von keinen 
Kurserhöhungen und regeren Umſätzen begleitet war beeinträ 
tigte, jedoch dies nicht in ſcharfer Weiſe. Ob von Wien aus die 
mmung der hieſigen Börſe in dem feſten Tone gehalten wird, 
den ſie ſeit einigen 9 5 angenommen hat, läßt ſich nicht feſt⸗ 


ſtellen. Dort hat die Hauſſe in Kreditaktien etwas nachgelaſſen, 
augenſcheinlich zum Theil in Folge der 5 Reportſätze, die 
doch die Löſung mancher Engagements veranlaßt. In Wien ftiegen 
ferner Marknoten und es wurde heute ein Deport von 2½ Kreuzer 
für Marknoten gemeldet, ein Beweis, daß Marknoten — * ftarf 
kontreminirt find. Wie man aber in Wien die Situation beur⸗ 
theilt, bewieſen von dort einlaufende Depeſchen, dahin lautend, daß 
der Fall des Credito mobillare günſtiig aufzufaſſen ſei. Später 
war die Stimmung aber Le wie ſchon oben geſagt, fürchtete 
man für Italien Schwierigkeiten, die ſich an dieſen Vorgang frrüs 
pfen könnten. Der Verkehr 1. ſich zuletzt in die engſten Grenzen 
ge und die Börſe bot das Bild der Verödung und Apathie dar. 

ontanwerthe waren ganz geſchäftslos. Ein ieflen auf 
Grund angeblich beſſerer Kohlenberichte aus Oberſchleſten den 
Kurs der Laura Aktien hinaufzuſetzen, hatte nur einen vorüberge⸗ 
benden 5 Die Nachricht, daß demnüchſt die Delegirten der 
weſtfäliſchen Bergleute über die Lohn⸗ und Streifefrage verhandeln 
wollen, war eher geeignet, einen ungünftigen Einfluß auszuüben. 


Breslau, 30. Nov. (Schlußkurſe.) Etwas ſchwächer. 
Neue Zproz. Reichsanleihe 85,20, 3 ½ proz. L.⸗Pfandbr. 97 00, 
Konſol. Türken 22,25, Looſe 
94 50, Bresl. Diskontobank 97,00, Breslauer Wechslerbank 85,00, 


Kreditaktien 206,25, Schleſ. Bankverein 113 75 Donnersmarckhütte 


91,75. Flöther Maſchinenbau ——, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 


für Bergbau u. Hüttenbetrieb 125,25, Oberſchleſ. Eiſenbahn 46.25, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 83,00, Schleſ. a. 18300 Obel 
ement 9900, Kramſta 126,75, Schleſ. Zinkaktien —.—. Lauras 
ütte 102 00, Verein. Oelfabr. 8650 Oeſterreich. Banknoten 163 85. 
fl. Banknoten 214,50, Gieſe! Cement 87,00, Aproz. Ungariſche 
Kronenanleihe 91,00, Breslauer elektriſche Straßenbahn 11 
ankfurt a. M., 30. Nov. 
Oeſterreich. Kreditaktilen 277, Franzoſen 250, Lombarden 87 ¼, 
ngar. Goldrente 94,20, Gotthardbahn 149,90, Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit 169,60, Dresdner Bank 29,50, Berliner Handelsgeſellſchaft 
12689. Bochumer Gußitahl 110,20, Dortmunder Unton.. r 
—,.—, Gelſenkirchen 140,00, Harpener Bergwerk 128,00, Hiocri . 


50, A4proz. una. Goldrente 


— 


Sambura, 30. Nov. Kaffee. (Sähinhberiht). Good 5 Chie ꝛgo, 29. Nov. Weizen per November 621 
De per Rubin —, per Dezember 81¼, per März 79%, per a — ver aaa 354. — Speck ſbort — ge 
vi8, 30 Nov, (Saluß! Rohzucker ruhig, 88 Proz lol Tele 
VVWWVVVTCVTCVTCCCCCCC Bi), Qnmbutg, 50 Ar Super Lt 86, Year 
„ 30. x | 365 Aan - k ; 
Mbenbeöre) Kreditaftien 277,00, Lombarden 211,00, Disfonto: | März Junt 37 00. „„ as: VER AURÄRRRRRER, DO, BENAH HER März 8,65. Feſt. 
zen 3 Br Eine ki 90 1 55 5 Lloyd Pte fe ad 30. Nov. Getreidemarkt. (Sblußbericht.) Weizen 5 
79,90, nk —,—, Laurahütte --,—, Packet⸗ feſt, p. November 20,10. 30, 5 
ahrt 95,00, Dresdner Bank —,—, Dortmunder ——, Dynamit 20,70, d. März-Kunt 2100. — Denn — Aae 1440 Berliner Produktenmarkt vom 30. November. 
ruft —. Schwach per März⸗Juni 14.70. — Mehl feſt, per November 43,10, Wind: W., früh + 6 Gr. Reaum., 761 Mm. — Wetter: 
Bptog. arif Rente 96,7. Botozent. Rente 99,20, Stalten. | 2e Nübel mn Nodenter 5 28, per Dezember 7400 0. Be Iten welche a 
2 . „ ’ . r + — „ 5 A * E ’ 
ebe gg B1,i0, fag ungar. Goldrente 95,50, III. Orient, i 45 per per Dezember 54.00, ver gend welche Anregung von außen, die unſerm Markt einen 


108,40, Laurahütte 102,30, Zproz. Portugleſen — —, Italieniſche 
Vetttefmeerbahn 83 80, Schweizer & 5 5 113,00, Gl 
Nordoftrabn 100,20, Schweizer Union 74,90, Italteniſche Meridios 
naux 10420 Schweizer Simplonbahn 0 70, Nordd. Lloyd —,—, 


Januar⸗April 54.25, per März⸗Juni 54,25. — Spiritus träge, Impuls hätte geben können, lag heute ebenſo wenig wie geſte 
der November 35,25, ver Dezbr. 35,50, per Jan.⸗April 3625, b. vor, und die Lebhaftigkeit dauerte unter ſolchen Winftänben na- 
Mai⸗Auguſt 37.25. Wetter: Bedeckt. mentlich im Verkehr mit Weizen unverändert fort; es ſchlen aber 
Havre, 30. Nov. (Telegr. der Hamb. Firma Belmann. Zlegler doch, als wenn heute eher die Zurückhaltung des Angebots als die 
u. Co.), Saffee. good average Santos, p. Dez. 101,25, per Mürz der Kaufluſt die Urſache dieſer Geſchäftsſtille ſei, und der Schein 
99,00. v Mat 97,75. Rubig. einer feſteren Haltung iſt wohl darauf zurückzuführen, daß die ſchon 


87180, Suezkanal⸗A. 2737,00, Cred. Lyonn. 767,00, B. de Francs Havre, 30. Nov. (Zelegr. der Hamb. Firma Pelmann. Biegler geſtern hervorgetretene etwas beſſere Nachfrage nach R 

4120, ab. Dttom. 408,20, Wechſel a. dt. Pl. 122%, Londoner u. Co.) Kaffee in Newport ſchloß mit 5 Points Batife, Bien! heute noch vermehrt und bet ſehr ſpärlichem Angebots 3 
Wechſel k. 1 — Cbég. a. London 25,18, Wechſel Amſterdam ! Rio 9000 Sack, Santos 9 000 Sack Rezettes für geſtern. Preisſteigerung um „— / M. geführt hat. 

206,75, do. Wien kl. 200,50, do. Madrid k. 400,00, Merldional⸗A. 30. Nov. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ Hafer auf nahe Lleferung war in Folge einiger Deckungen 


527,00, B. d'Egc. neue —,—, Robinſon⸗A. 108,12, Portugleſen 
20 00, Portug. Tabaks⸗Obliaat. 325,00, Bproz. Ruſſen 83 25, Pri⸗ 
vatdiskont 2/10. 

London, 30. Nov. Kc Ruhig. 


S Fproz. Rente 80¼, Lombarden 9, proz. 1789 Ruſſen 
0 


Antwerpen, 30. 

finirtes Type weiß loko 11 ¼ bez. und Br., per Nov. 11½ Br., etwas feſter, Frühjahr ſetzte zwar au öher ein, ü 

Jan. — Br., per San. März 11¼ Br. Feſt. ’ m aber ſpäter merklich ab. Gef. a ’ RER 
Antwerpen, 30. Nov. Getreidemarkt. Welzen ruhig. Roggen Roggenmehl notirt 15 Pf. böher. 

ruhig. Hafer flau. Gerſte ruhig. Rühöl blieb matt, heute aber mehr auf Spätlteferung. 
Amſterdam, 30 Nov. Getreidemarkt. Weizen per November Spiritus eröffnete mit etwa geſtrigen Preiſen, fit aber 

—, p. März 154, p. Mai 156. Roggen per März 111, per Mat 111. ſpäter entſchteden verflaut. Gef. 140 000 Liter. 

per Dezbr. —, per Mat —. Rüböl pr. Dez. 23 %¼ Weizen loco 137—148 M. nach Qualität gefordert, gelber 


ldrente 95, Aproz. ungar. Goldrente 24°/,, Aprozent. Spanier Amfterdam, 30. Nov. Java⸗Kaffee D 1 3 märkiſcher 145 M. frei Mühle bez, Nov. 70 
Alte 5 J Gavbter eee 6 Cabßter 101 /, 4 proz. 2 0. Ran 1 4% dinard 88 ¾. N. bez, Mat 150.50 M F 
Tribut⸗Anl. 101, 6proz. Mexikaner 69 ¾8, 8 ttomanbant 13¼ Ca⸗ London, 30 Nov. An der Käſte 12 Wetzenladungen angeboten. Roggen loco 125—130 M. nach Qualität gefordert, inlän⸗ 


Wetter: Heiter. diſcher 127 M. ab Bahn bez., Nov. und Nov.⸗Dez. 126,50 bis 
London, 30. Nov Chtli⸗Kupfer 42/4, b. 3 Monat 23 ½ 126,25 —126,75 M. bez., Mat 130,25 —130—130,50 M. bez. 
Hlasgow, 30. Nov. Modellen. (Schluß) Mixed numbers Mats lolo 114—124 M. nach Qualität gef. Nov.»Deshr. 

warrants 43 fh. 5½ d. 113 M. bez., Mai 110—110,25 M. bez., Juni und Juli 110,50 M. 

Liverpool, 30. Nov., Nam. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. bez., Sept. 112,25 M. bez. 

Um e davon für Spekulation u. Export 1000 Ballen. Kit gef. ſte loco per 1000 Kilogramm 118—185 M. nach Dune 

— Feſt. 2 

N ; 5 afer loko 147—183 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef. 

11... meinen 0-23 OR. A, a 

Käuferpreis, Fehruar⸗März 4½¼ Käuferpreis, März⸗April 4 ſchleſſſche 11 49—16 1 5 un mecklenburgiſcher 150—166 M., do. 

Juri da 4 April-Dat - Räuferpreis, Mal Junf 4 0. do. ura der 169-172 ug [hleflicher, Hommericer und medien» 

Junk. Jull 4 0. d. Werth. Niob. Dez 168.—150.25 153 M. dez, Wal 14450-44350 1488 
deere, 95 Ron. F Sffigete em) Ameritaner M. bez. f n n 

good ordinary 4½, do. low middling 4/1, Amerikaner middl. 5 

bene do, gg f lng Bernam fit ber l 8 ver 1000 Mil ad Dual be, de Bede 
10, 220 —230 M. bez. i 

ttan brown fair 4¼8, do. do. good fatr 5 ¼, do. do. good 5 ¼, Mehl. Weizenme N 2 

troleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faßzoll⸗ b, 4 do. bo. good 6er und 1: 1900 140 M. ber 5 — 1 1 85 

frei. Feſt Loko 4.90 Br. do. do, fine 6 do moder roug fair 4½% do. do. R ka 4 bis 15,50 M. bez., Nobbr. und Nopbr.⸗Dez. 16,40—16,45 M. bez 
Baumwolle. Ruhig. Upland middling, loko 41¼ Pf., Upland 10 7 15 ee anuar 15,69—16,65 M. De oruat 16,70—16,75 M. bez., 

B middl. nicht? unter low middl., auf Zerminlieferung | goob 4 do, fine 4%, Dho erab good 3 /, do. fully good 3/8, März 16,80 —16,85 M. bez., Mai 17,00 —17,05 M. bez., 

Di 41 Pf., p. Dez. 41 Pf., d. Jan. 41¼ Pf., p. Febr. fine 4½, Oomra good 3%, do. fully good 4, do. fine 44. 17,10 17,15 M. bez., Jull 17,20 —17.25 M. bez. * 

1½ Pf., p. März 41 Pf, v. April 41°/, Pf. fine 4 Rüb ö! loko ohne Faß 46.2 M. bei. Nov.⸗Dez. 46,9 M. 
Schmalz. Feſter. Shafer —,— Pfg., Er = . ne 4½e bez., April⸗Mai 47,6 47,4 —47,5 M. bez., Mai 47,7 M. bez. 

Cbolct Grocery — Pf., Armour ſhield 46 Pf., Cudahy — Pf. Newyork, 29. Nov Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ Petroleum loto 19,2 M. bez. 

Spt ort 8%, do. in New⸗Orleans 7¼k.  Betcoleum träge, do. in Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgabe loko 

Ruhig. S ew⸗Hork 5,15, do. in Wöllabeiphia 5,10, do rohes 5.65, do. ein Run 51,1 M. bez. unverit. zu 70 M. Berbrauchsabgabe Ioto 
ember⸗Jan.⸗Abladung 39'/,. tpeline certifitates, per Dez 75'/,. Schmalz Weſtern ſteam 8,8), do ohne Faß 31,8 Mk. bez., Nov. und Nov.⸗Dez. 32—31,7 M. bez. 
b R Ballen. be u. Brothers 9,05. Mais ag —, . Dezbr. 44%, p.] April 37,3—37,1M. bez., Mal 87,5—87,8 M. bez., Juni 37, 

Tabak. Umſatz: 39 Faß Kentucky, 210 Kiſten Seedleaf. 50] Jan. 44 do. Rother Winterwe n 68 ¼, do. Weizen p. obbr. bis 37,7 M. bez. 
Packen Braſil, 88 Seronen Carmen. b —, do. Weizen p. Dezember 67'/., bo. Weizen per Januar 68%. Kartoffelmehl November 15,50 M. Br. 
30. Nov. Zuckermarkt. (Schlußbereicht.) Rüben⸗ do. en p. Mai 73 /. — Getreldefracht nach Liverpool 3. — Kartoffelitärke, trockene, November 15,50 M. Br. 
alr Rio Nr. 7 17 15 do. Rio Nr. 7 p. Dezember 16,22 Die Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Hafer auf 


37,75, Ruff. il. / 
bo. Bank für ausmärt Handel 313, Petersburger Diskonto⸗Ban 


490, Warſchauer Diskonto⸗Bank 


de 


15. 40 feet Nov. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 


Hamburg, kt. 
Nohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei] Kaffee 


an Bord Hamburg per Nov. 12,42¼, per Dez. 12,45, p. März do. Rio Nr. 7 p. Februar 15,80. — Mehl Spring clears 2,25. 153,75 M. per 1000 Kilogr., für Spiritus 70er auf 31,80 M. 
12,77%, per Mat 12,95. Stetig. — Zucker 2%. — Kupfer loto 10,25. per 1000) Liter⸗Proz. (N..) 
Feste Umrechnung: IILivre Sterling = 20 M. 1 Rubel = 3,20 M. I Gulden österr. W. —2 M. 7 Gulden südd. W. — 12 M. läGulden holl. W. = I M. 7u Pf. I France oder 1 Lira oder I Peseta — 40 Pf. 

i ank 30. x 1 Pf, 401,90 8. Wraoh.-Teres.] 5 |403,75 u yBaltische gar. ..| 5 Pr.Hyp.-B. L. (rz. 1205 2 
Diskonto-Bank weche.v. 30. Nov. rs % c  Iwvrson-wien. 17 ; Brest-@ralowsar| 5 |100,90 18 | do. 40. Ui. (2.4 10)|8 onbit 137,30 4 
Amsterdam «| 5 | 8T. |168,75 b. Präm.-A.| 3½ do. Rente 5 72,60 a ÄWsichselbahn| 5 r. Russ. Els. |3 do. div. Sor. z. 100% % ot „oa Passage... 3% 64,0 0 
London.. 3 [I. 20,32 be do. neue 85 5 71,40 d Jämst.-Aotterd.| / n g. % 03.50 eG do. do. ber. 100% j 96,00 bz 
Paris... 2½ BT. | 80,80 u BfLün. t Pf. 85. 4½ 40, a. Gottherdbahn 6 ½ ozlow-Wor. & 4 ‚50 b Prs. Hyp.-Vers.-Cert.|44 |100,00 & feel 149,25 d 4 
Wien 5 | 8T. 462,80 r Mein. 7Guld-L. 4 Mal.Mittelm..| 5" | 85,10 be do. 1889| 84.20 b 2 76,75 & 
Petersburg . 5 | 3W. 8 2,65 be fOldenb.Loose| 3_ |127,50 4 ıtal.Merid.-Bah| 7½ 0. Ch (0) k | 94,50 U b. 

Warschau ...\5 | 8T. [213,00 be | 0,8 9 0.(Oblig.)1889 85,80 8. 39,75 d 
Berlin.5.Lombard5.-6. Privatd. 4} be - Ne : 94,49 eG es en =. . we 
anknoten u. Ooupons ı | 24,056 Mosoo-Jaroslaw | 5 do. do. (rz.140)j44 1106,20 4 86,25 &. 
Vodvereſgfs 20,32 f 4 3 2 A Eu 3 ER — do. — 55 — — 103,50 @ 
26 Franos-Stück...... | 46,19 de 5 do. Westb, N — ar 37222 o. do. rr. 100) 25 be 75,75 K. 
Gold-Dollars „nme 18 17 85,40 8. Westsioillan. .. Frhr era. 1 4 3720 be rn bz 
„Not. | Pfd.Sterl. | 20,30 be a RER ed Tale 35. 8 ö 7 — 
Franz. Net. 109 Fros. | 80,75 2 r Eisenb.-Stamm-Priorität. Irjäsan-Koziowg| 4_ | 93,75 ea 109,00 K. 
Oestr. Noten 1001... | 163,40 & do = 4½ 400,80 8 A aschlMerez f 5 01,20 bd 276,25 G 
Russ. Noten 00 B. | 244 25 br 2 7 |100, itdm. Geiberg| % 110,75 d Änybinsk-Bolog..|5 853,78 d 82,00 K. 
Deutsche Fonds u. Staatspap.frinnländ. 1. — | 55,50 @ n 8 3 128,80 d 
— — — — Jaoriech. Gold-A| 5 | 37,00 G. Sur at.-St.-Pr. ‚30 de 4 7,30 0 89.25 G 
Dische.R.-Anl.| 4 8,9 mB. jo. cons. Gold 4 29,50 bd ux-BodnbAB.| , 3 92,75 & 
do. do. 3½ 99,75 @ Pein Paul-Neu-Rup.| 5½ 0 @ 403,80 l. 
do. 85,30 bz Prignitz 4406,80 G 4 | 99,25 be 
Prss.cons.Anl.| 4 408,50 @ Re se 06 4 | 97,60 be 249,00 @ 
do. do. 3½ 99,90 &. hen-Mastr.| Z, 58,25 be ortm.-Gr „5 | 80,304 146,25 be 

do. do. |3 45,40 be ec 9% 192,00 bæ 5 57 70 U 3 10 133.30 4 

doScrips, nt. refeſder . 4 | 72,40 bz 1 0380 8 2 150,30 bz Akt. 67.25 &®& 
Sts.-Anl. 1868; 8 83780 0 1 5 ' — er N 114,00 & 

-schld-Sch br g : Tee . 133,75 
Beristadt-Obl.| 2½ | 97,50 0A. Seck. G. Nen 1 | 95,80 be - Welmar-Gera ; Dresdener am 7 [130.40 be = 
1 3½ 97,50 be n. — 6 * isenb.-Prioritäts-Obligat 3 51,10 Gothaer Grund > — & 
0 * 0. 0. — A ; „ 
Anl. Scheine. 3¼½ | 95,00 @ aa 55 53 80 b 2 53.80 ws „greditbank ....) 34, | 85,00 @ 105.80 & 
Berliner. 5 113,0 b 10. 250 Fl. 54. 4 x Bresiau-War- a ’ nternat. Bank...) — 477,50 G. 
do. 4½ 407,40 be f schauer Bahn 5 6 | 66,90 ad J[Königso.Ver.-Bk| 5 97,0 53.008. 
do. 4 104,20 6 r. Berl. Pferde 7 m Eeipziger Gredit| 84, (74 1 bz& 23.00 f 
8 de 20 98,70 bz 9 90 101,40 8. du 2 — 2 3 5 48778 — — 88,75 K 
ei 0 * * „ — 
do. do. 3½ 96, 0 ma. — do. (StargPos)| 4 05,90 r [Mecklene.Hyp.u 238,08 d. 
Kur. udeu- 63,00 K Stargrd-Posen| 4½ |104,75 OstprSüdbahn| 4/, 2 5,60 6. e, - 8 033,10 0. 00 
mrk. neue 3½ | 97,25 d 26.50 bz@& Weimar- Gers.“ — | 9,75 do. do. | 4, 2 eininger Hyp.- 82,25 ke 
do. 4 3 — o, | 46,90 e Werreb. 1890| 4 400,70 @ — 11 7 94,00 d. 
2 gg 2 95,70 @ 80,00 eG. fAlbreohtsbahn) — | 44,90 br brechtsbgar; 5 | Nationalbk. 1. D- zn 105,10 be 74,00 mu& 
rent: | ta, 97,28 de ussig-Teplitz| 20 673.00 be usch Gold-O,| 4½ 1104,10 4 „ Grd.- Gras. 4 | 88,00 0 132,25 me 
e Bönm.Nordb..| 5 (42, d JOux-Bodenb.l. — — 9% 9.00 
9 * do. Woestb.] 7 Oanz. Hypoth.-Bauk|& 1 127,00 194,00 & 
x do. 3½ 96,10 b. do. 1894|4 | 99.30 keGlDtsche.Grd.-Kr.-Pr. 131 110,50 we 6 ‚00 64 
Schls. ed. 4% |, 96,90 c „do.amort. 94,7 | ranz.-Josefb.| 4 de. de. 8588 K 8 443,80 6 25 197,80 0 
24, al b) do. 40. lll. abg.|3 0 5. 40 4 
IdsohlLt.A| 3 | 97,00 be 2 78 1890 * 02.70 b. | de. 42. 288.0 so. 8 9 899 ismarokhätie „| — 11480 re 
4 soh-Oderb. de. do. V. abg.|3 . Gusst.- F... — br 
he rare 5 cee: | 97,000 2. , . . W. 2,80 K 9 70 123,30 K IDonnersmarck.) — | 89,50 & 
Wipe Rite 33 97.00 @ a F so Ei onpRudoifs.|4 | 92,90 G | de. de. 102,00 b 1 ortm.8t.-Pr.A..| — | 25,25 b d. 
n 37% —— 8. . - Kronpr.Aud.n.| 2% 0.8alzkamm,| 4 100,0 eG 0@ 6 403,40 d. senkirchen „| 9 0,00 br 
a C- 64h 1125,60 be@ jumbCzern.stfr| 4 | 91,90 C ve » ernie . 54, 108,00 g. 
Posensch.| 4 8 ** Oester 20 — do. dö. atpfl.| 4 48 lörd.St.-Pr.-A.| 0 4,00 bz& 
: do. Tolalb. 4% | 98,90 1 d . tt . 3 | 87,706 bz 6 \ 135,25 6 
Er do. Nordw. do. Stats -I. i.. 5 1|107,20@ be 6 u. Laura. 3 (oa O 
do. U. H. G8. EI. 5 1 2,0 be 40. Goſd-Prie. 4 400,25 G bie 1 5 am. u. 4%½ 87,00 be 
daab-Oedenb. ½ | 25,20 8 o. Lokalbahn| 4½ | 96,10 @ de 6 Tief. sf. -5r — | 91,00 & 
Reiohenb.-P. | — 0.Nordwestb.| 5 104,25 & 9 bersohl. 8d. „+0 
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